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Kr. 142. Erscheint wöchentl. 3mal : Dienstag , Donners¬
tag nnd Samstag und kostet in Altensteig 90 ^
im Bezirk 85 außerhalb 1 das Quartal. Mnslag den 4 . Jezör.

Einrückuugspreis der Ispalt . Zeile für Altensteig
und nahe Umgebung bei lmal . Einrückung 8 ^

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8

Amtliches.
(Auszug aus der Gcschworenenlistedes Schwurgerichts

Tübingen pro 4. Quartal 1888 .) Titus Lutz, Stiftungs-
Pfleger in Nnterthalheim ; Ehr . Mayer , Gemeinderat in
Schönbronn ; Gottl . Rauschenberger, Gemeindepfleger in
Schietingen ; Fr . Schitteuhelm , Kaufmann in Haiterbach;
Jak . Söll , Waldmeister in Althengstett.

Gestorben: Kath . Pfarrer Kern , Stuppach ; Gold-
leisteufabrikant Kern, Lauterbach ; res . Schultheiß Walheim,
Böchingen ; Oberlehrer Mayer , Laichingen ; Friedr . Würth,
Kanzleirat im Kriegsministerium . Gundelsheim a. N . ; F.
Gaiser , Direktor der Aktienbrauerei zur Krone , Ludwigs¬
burg ; H. Harpprecht , Hauptmann a . D „ Stuttgart ; I.
Held , Gründer der Firma Held u . Teufel in Rottweil,
Schaffhausen.

O Die deutsch-österreichischen Beziehungen.
Man kann sich des Eindrucks nicht erweh¬

ren, daß die Beziehungen zwischen Deutschland
und Oesterreich schon seit längerer Zeit nicht
mehr so herzlich , seien, wie es im Interesse der
geistigen Vertiefung des Friedensbündnisses wün¬
schenswert erscheinen muß . lieber diesen Punkt
ist schon so manches geschrieben worden , was
die Feuerprobe auf innere Wahrheit nicht aus-
halten würde ; denn es braucht nur irgend etwas
im Getriebe der großen Politik nicht zu stimmen,
so ist gleich ein Dutzend Federn vorhanden, welche
darüber Glossen schreiben und für bare Münze
ausgeben , was in Wirklichkeit nur Phantasie¬
produkt ist.

Suchen wir aus dem Wust von Nachrichten,
die über eine gewisse Entfremdung zwischen den
Kabinetten von Berlin und Wien vorliegen, das
rein Thatsächliche zusammen. Seitdem die deut¬
schen Provinzen Oesterreichs ans dem deutschen
Siaatsverbande auszujcyeiden genötigt waren,
herrschte in den leitenden Kreisen Wiens eine
gewisse Besorgnis , das Schwergewicht des Deut¬
schen Reiches möchte die stammverwandten Be¬
wohner Oesterreichs gar zu mächtig anziehen.Die Deutsch -Oesterreicher sind dabei zum größten
Teile liberal und eine Regierung aus ihrer
Mitte (Herbst - Giskra) hat sich gegenüber den
einander widerstreitenden Interessen der anderen
Nationalitäten des Kaiserstaates nicht halten
können . Seit elf Jahren nun versucht es Graf
Taaffe mit der „Versöhnung der Nationalitäten" ,die in Wirklichkeit in einer Zurückdrängung des
Deutschtums in Oesterreich , vor allem zugunsten
der Tschechen, besteht.

In diesem stillen und offenen Kampf gegendas Deutschtum hat sich nun auch nach und nach
eine Gegnerschaft gegen dasBündnis mit Deutsch¬land herausgebildet , wie das ja nur natürlich
ist . Der Kaiser und die gemeinsame Regierung,vertreten durch Kalnoky, halten natürlich treu
zum Friedensbunde . Aber allerlei unkontrollier¬
barer Klatsch behauptet , daß der Kronprinz
Rudolf andere Gesinnungen hege und Oester¬
reich wieder „ selbständig" sehen möchte. Zur
Verbreitung dieser Gerüchte hat wesentlich ein
neues Wochenblatt in Wien, „Schwarz Gelb " ,
beigetragen, dessen neueste Nummer übrigensder Beschlagnehmung durch die Polizei ver¬
fallen ist.

Zweifellos war die Aufnahme Kaiser Wil¬
helms in Wien eine sehr freundliche , in Rom
aber war sie herzlicher und dies läßt sich nichtallein aus dem feurigerem Temperament derItaliener erklären. Es ist ausgefallen , daßGraf Taaffe , der österreichische Ministerpräsident,vom Kaiser Wilhemkeine Ordensauszeichnung
bekam , während der ungarische MinisterpräsidentGraf Tisza den Schwarzen Adlerorden empfing.Bald nachdem Kaiser Wilhelm Wien verlassen,wurde ein erklärter Feind des Deutschtums,

Gras Schönborn , ins Ministerium berufen. Man
hat dafür nur die Erklärung, daß Oesterreich
zeigen wolle , es habe in Bezug auf seine inneren
Angelegenheiten nicht die geringste Rücksicht
auf das befreundete Nachbarreich zu nehmen.

Es ist ferner eine bekannte Thatsache, daß
Prinz Reuß , der deutsche Botschafter in Wien,
und Graf Taaffe mit einander nicht eben intim
verkehren und daß der Prinz mit Umgehung des
Grafen Beschwerden über einen Teil der öster¬
reichischen Presse Deutschland gegenüber direkt
beim Kaiser Franz Joses angebracht hat . Die
Franzosen haben für derartige scheinbar gering¬
fügige Symptome eine feine Nase und Graf
Taaffe ist natürlich ganz ihr Mann.

Die deutsch - gegnerische Strömung datiert
nicht von heute und gestern ; indessen sie nimmt,
was nicht verschwiegen werden kann, an Stärke
zu. Es wird seitens der leitenden Kreise aller
Anstrengung bedürfen, um ihr ein Halt zu ge¬
bieten , und es wird des versöhnlichsten Ent¬
gegenkommens von beiden Seiten bedürfen, um
die Nachwirkungen von Personenfragen unschäd¬
lich zu machen . Große Interessen stehen dabei
auf dem Spiele, denn die unerschütterlicheFreund¬
schaft zwischen Deutschland und Oesterreich ist
die politische Grundbedingung für die Aufrecht¬
erhaltung des europäischen Friedens.

Tages-Politik.
— Mehrere deutsche Zeitungen gaben in

den letzten Tagen ihrer Verstimmung gegen Oester¬
reich Ausdruck und betonten, daß man es bei
uns mit Recht nicht einzusehen vermöge , wie
die in Oesterreich geförderte Erstarkung des
slavischen Geistes auf unser freundschaftliches
Verhältnis zum Nachbarstaate von günstigem
Einfluß sein könnte , und fürchtet, daß dadurch
allmählich eine Beeinträchtigung der gegenseitigen
freundschaftlichen Gefühle herbeigeführt werden
würde. Selbstverständlich hat die deutsche Re¬
gierung, die ja jede Einmischung in die inneren
Angelegenheiten anderer Staaten ablehnt, mit
diesen Aeußerungen nichts zu schaffen. Sie spie¬
geln indessen diejenigen Stimmungen wieder,
welche einen großen Teil unserer Nation zu be¬
herrschen beginnen.

— Eine beachtenswerte Erscheinung bei
den neuen zahlreichen und umfassenden Streiken
in Belgien ist, daß bei ihnen als Parole an¬
gegeben wird : Anschluß an Frankreich. Daß
in der Sache geheime Agenten thätig sind, er¬
scheint zweifellos ; denn was den notleidenden
Arbeitern der Anschluß Belgiens an Frankreich
helfen sollte , ist nicht einzusehen.

— Nach einer Meldung der „DailyNews"
aus Petersburg behaupten die Panslavisten , po¬
sitive Belege dafür zu haben, daß König Milan
dem Dreibunde beigetreteu sei ; sie drohen mit
der Veröffentlichung eines geheimen Vertrages,
um die Serben gegen ihren König aufznreizen.— Der Zarhat einigen französischen Schrift¬
stellern Ordensauszeichnungen verliehen. Die
franz . Zeitungen sehen darin natürlich den Beweis,
daß der Kaiser große Sympathie für Frank¬
reich habe.

— Prinz Ferdinand von Koburg soll nach
einer Meldung der „Magd. Ztg . " aus Konstan¬
tinopel angefragt haben, ob der Sultan ihn
empfangen wolle . Die Pforte antwortete ableh¬
nend , da sie die bisherige bulgarische Politik
nicht ändern wolle.

— Auch in geistiger Beziehung drängt es
die Bulgaren, sich in voller Selbständigkeit weiter
zu entwickeln . In Sofia ist eine lebhafte Be¬

wegung für den Plan einer bulgarischen Univer¬
sität mit einer philosophischen , juristischen und
theologischen Fakultät in Zug gekommen . Prinz
Ferdinand sowohl wie auch mehrere größere
Gemeinden sollen sich zu bedeutenden Beiträgen
für diesen Zweck verpflichtet haben.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 29. Nov. Nach debatteloser

Erledigung zweier kleinerer Vorlagen tritt das
Haus in die Beratung des Antrags Rickert
betr . den Schutz der Wahlfreiheit ein. Rickert
bringt die gesetzwidrigen Handlungen der Polizei
gegenüber den Wahlvorbereitungen zur Sprache.
Er tadelt die ungesetzlichen Auflösungen von
Versammlungen , in denen sich Sozialdemokraten
zum Worte meldeten . Unter dem Minister
Grafen zu Eulenburg sei dies nicht vorgekommen,
wohl aber unter dem Minister v. Puttkamer.
Die Bundesregierungen müßten es als ihre
wichtigste Aufgabe betrachten, Empfindungen der
Erbitterung im Volke durch eine strenge , absolut
unparteiische Handhabung der Gesetze nicht auf-
kommen zu lassen . Auch der Abg . Miguel habe
sich in der schärfsten Weise gegen das ungesetz¬
liche Vorgehen der Polizei in dieser Beziehung
ausgesprochen . Singer spricht für den Antrag,
obwohl er zweifle, daß in dieser Richtung eine
ernsthafte Aenderung werde geschaffen werden.
Der freisinnige Antrag sei nicht scharf genug,
er drücke nur die Bitte an die Bundesregierungen
aus, wo doch ein gutes Recht mit Entschieden¬
heit gefordert werden könne. Redner führt zur
Rechtfertigung seines Antrages eine lange Reihe
von Beispielen ungesetzlicher Auflösungen und
Verbote von Versammlungen an . Herrsurth
sei in dieser Beziehung ein würdiger Erbe Putt-
kamers, dies zeige der letzte Rechenschaftsbericht
über die Handhabung des Sozialistengesetzes,
wo der Ausfall der Wahl in sozialdemokra¬
tischem Sinne als Grund für die Verlängerung
des Belagerungszustandes Berlins angesehen
werde . Kröber spricht für den Antrag und
tadelt unter Anführung von Beispielen die un¬
gesetzlichen Beeinflussungen der Behörden in
bayerischen Wahlbezirken. Marguardsen empfiehlt
Ueberweisung des Antrages an die Wahlprüf-
ungs -Kommission . Die Majorität beschließt so.

Laudesuachrichteu.
* Altensteig, 2. Dezbr. Am Freitag

abend feierte der Kriegerverein und Liederkranz
das Gedächtnis an die Schlachttage von Cham-
pygnie und Villiers im Gasthaus zur Blume.
Für den unterhaltenden Teil sorgte hiebei der
Liederkranz durch passende Gesangsvorträge,
während Herr Schullehrer Schittenhelm in einer
sinnigen Ansprache an die bedeutungsvollen
ruhmreichen Waffenthaten der schwäb. Truppen
erinnerte und die schwäbische Treue ehrend her¬
vorhob. ' Sein am Schluffe ausgebrachtes Hoch
galt unserem geliebten König Karl.

* Walddorf, 1 . Dezbr. (Korr .) Auf An¬
regung des Militär - u . Kriegervereins hier wurde
am gestrigen Tage zum ehrenden Andenken an
unfern Hochseeligen Kaiser Wilhelm eine Eiche
gepflanzt. Ein stattlicher Zug von Erwachsenen
und Kindern, voran die Feuerwehrmusik, bewegte
sich mittags durch unfern Ort nach dem Platze,
wo die Eiche gesetzt werden sollte . Der Vorstand
des Kriegervereins, Oekonom Schüler , hielt da¬
selbst eine feierliche Ansprache , endend mit einem
Hoch auf unser deutsches Vaterland. Hierauf
stimmte die Schuljugend einige Vaterlaudslieder
an , währenddessen von unserm Kriegervereins



Vorstand eine Gedenktafel mit passender Inschrift
an der Eiche angebracht wurde . Die anwesen¬
den Schulkinder wurden auf Kosten des Krieger¬
vereins mit 1 Bretzel erfreut . Abends versam¬
melte sich der Verein zu einer geselligen Unter¬
haltung und zur Feier der Schlacht bei Cham-
pygnie im „ alten Hirsch " .

* Freudenstadt, 28 . Nov . Der seit dem
30 . Oktbr . d . I . vermißte Nagelschmied I . K.
von Baiersbronn wurde gestern in einem dor¬

tigen Walde an einer Tanne erhängt aufgefun¬
den. K. , der schon länger mit Selbstmordgedanken
umging , auch einmal einen — durch seine An¬

gehörigen vereitelten — Selbstmordversuch machte,
scheint hauptsächlich aus Furcht vor einer ihm
drohenden gerichtlichen Untersuchung zu der schreck¬
lichen That geschritten zu sein.

* Unte rh au g st ett, 30 . Nov . Am Don¬
nerstag fiel der Schuhmacher Friedrich Adam
von hier beim Brechen von Tannenzapfen von
einer Tanne , deren Gipfel mit ihm gebrochen
war . Als seine Frau . ihm das Essen bringen
wollte , fand sie ihn tot auf . Derartige Un¬
glücksfälle kommen in diesem Jahr wieder häu¬
fig vor und dürfte die Mahnung hier am Platze
sein , das übliche Hinüberschwingen von einem
Gipfel zum andern lieber zu unterlassen . (C .W .)

* Stuttgart, 27 . Nov . Dem Präsidium
des württ . Sanitätsvereins vom roten Kreuz
ist die Mitteilung zugekommen , daß in der am
24 . ds . stattgehabten Sitzung des Zentralkomites
der deutschen Vereine vom roten Kreuz in Berlin
umer anderem auch des Aufschwungs , welchen
der württembergische Landesverein in neuerer
Zeit genommen hat , rühmlichste Erwähnung
geschah, und daß der Vorschlag , die Bestrebungen
desselben durch Bewilligung einer Beihilfe von
10 000 Nt . zur Einrichtung eines Sanitätszugs
zu fördern , auch allseitige Zustimmung fand.
— Aus dem Oberamtsbezirk Maulbronn ist
dem roten Kreuz eine dauernde Unterstützung
dadurch gesichert worden , daß seitens der Amts¬
körperschaft die Verwilligung eines jährlichen
Beitrags von 50 M . und von Seiten sämtlicher
23 Gemeinden des Bezirks regelmäßige Jahres¬
beiträge von zusammen 148 Mark geschlossen
worden sind.

Stuttgart, 1 . Dez . Eine Abordnung
des Gemeiuderats von Heilbronn , welche sich
heute beim Minister des Innern über den Ober¬
bürgermeister Hcgelmaier beschwerte und bean¬
tragte , ihn des Amtes zu mischen , erhielt be¬
friedigende Zusicherungen.

* Nächsten Sommer wird eine größere Be¬
lagerungsübung in dem Gebiet der Festung Ulm
stattfinden . An derselben wird sich auch ein bad.
Festungsartillerieregiment beteiligen mit der
Aufgabe , das Fort Prittwitz und das Alpecker
Fort zu belagern.

* (Verschiedenes .) Auf der Pragstraße
in Stuttgart wurden zwei ältere , den höheren
Ständen angehörende Damen von einem Manne
in rachsüchtiger Weise überfallen . Die eine der
Damen erhielt von rückwärts wiederholt Schläge

auf den Kopf, die andere wurde zu Boden ge¬
worfen und liegt jetzt mit gebrochenem Arm und
sonst mehrfach verletzt krank darnieder . — Auf
dem Bahngeleise Cannstatt -Fellbach wurde eine
Schafheerde überfahren , wobei 56 Stück zugrunde
gingen . — Als Seltenheit verdient bemerkt zu
werden , daß in Tuttlingen 4 ledige Brüder und
eine verheiratet gewesene Schwester , die zusam¬
menlebenden Geschwister Hilzinger zum Wald¬
horn , das seltene Alter von zusammen 373
Jahren mit einander haben . Der jüngste Bru¬
der ist 70 , der älteste 79 Jahre und die ande¬
ren 71 , 76 und 77 Jahre . — In Reutlingen
fiel ein Mann von einem Scheunenboden , wo
er übernachtet hatte , so unglücklich auf die Tenne,
daß er sofort seinen Geist aufgab.

* Wegen Soldatenmißhandlung wurde vom
Kriegsgericht in Mainz der Unteroffizier Kind
des 2 . Nass . Jnf . -Reg . Nr . 38 zu einer Festungs¬
strafe von fünf Jahren verurteilt . Wie mags
der getrieben haben!

* Berlin, 29 . Nov . Die Erkältung des
Kaisers ist so gut wie behoben . Er hat heute
bereits in vollem Umfange die Geschäfte wieder
ausgenommen und zahlreiche Audienzen erteilt.

* Berlin, 30 . Nov . Nach einer Depesche
aus Sansibar hat die Blockade in Ostafrika
ihren Anfang genommen . Die kommandieren¬
den Admirale des deutschen und des englischen
Blockadegeschwaders erließen eine gemeinschaft¬
liche Proklamation , durch welche im Namen
des Sultans von Sansibar über die zum Ge¬
biete des Sultans gehörige Festlandsküste der
Blockadezustand verhängt worden ist . Der Chef
des deutschen Geschwaders verjagte gestern die
Aufständischen , welche sich in Windi (südlich
von Bagamoyo ) wieder gesammelt hatten , von
dort und zerstörte ein Dorf , wobei ein Matrose
leicht verwundet wurde.

Berlin, 1 . Dez. (Die Tilgung der
Reichsschuld .) Die Neichsschulden betragen
zur Zeit 130 " Mill . Mark , deren Verzinsung
37 Mill . Mark in Anspruch nimml . Die Aus¬
sicht auf eine Erhöhung dieser Zinsenlast durch
stets neue Anleihen ist um so bedenklicher, als
das Deutsche Reich den Kredit meistenteils für
unproduktive Anlagen , wieKascrnen,Postgebände,
sowie für Kriegsmaterial , welches seiner Natur
nach stetig im Werte sinkt, in Anspruch nimmt.
Während diesen Schulden gegenüber das Reich
nur in den wenigen Reichs -Eisenbahnen ein ge¬
ringes produktives Vermögen hat , besitzt der
preußische Staat ein seine Schulden weit über¬
steigendes Vermögen an Eisenbahnen , Domän n
und Forsten . Dessenungeachtet hat Preußen im
laufenden Jahre etwa 40 Millionen zu Tilg¬
ungen und Abschreibungen angewiesen , das Reich
nichts . In der Etarsberatung im Reichstage
kam nun die Reichsschnldenfrage letzter Tage
zur Sprache . Schatzsekretär von Maltzahn be¬
dauerte hiebei die Notwendigkeit , auch in diesem
Jahre eine Anleihe anfnehmen zu müssen ; die
Tilgung der Reichsschulden sei eine Frage , die

er für jetzt nicht entscheiden wolle . Aus dieser
Aeußerung darf man wohl schließen , daß der
neue Reichsfinanzminister diesen Punkt in ernst¬
liche Erwägung gezogen hat . — Mehrere Ab¬
geordnete betonten ebenfalls die Notwendigkeit
einer Tilgung der Neichsschulden.

* Aus Erklärungen vom Bundesratstische im
Reichstage her ergiebt sich , daß das neue Reichs¬
tagsgebäude bereits 1892 wird bezogen werden
können.

* Die „Polit . Korr ." erfährt aus Peters¬
burg , daß der seitherige Verkehrsminister Poss¬
jet bei der Abschiedsaudienz den Zaren thränen-
den Auges um Erhaltung der kaiserlichen Gnade
bat . Der Zar soll tief gerührt erwidert haben:
nicht blos die Menschen , sondern auch die Ver¬
hältnisse dürften den traurigen Vorfall herbei¬
geführt haben.

' Berlin. Ein erst vor wenigen Monaten
von einer größeren Stadt Westdeutschlands mit
seiner Familie nach Berlin verzogener Haupt-
mann a > D . hat sich mehrere Wechselfälschungen
zu schulden kommen lassen und ist, seine Ange¬
hörigen imStichelafsend , schleunigskverschwunden.
Seine älteste Tochter , eine auffallende Schön¬
heit , mußte infolge dieses Zwischenfalls auf die
geplante Verheiratung mit einem angesehenen
Offizier verzichten und wurde infolgedessen wahn¬
sinnig.

* In Kiel hat sich vor kurzem des nachts
ein Dieb in einer Weinhandlung in eigener
Falle gefangen . Nachdem derselbe durch Lucken
und Fenster ins Komptoir und Lager gelangt
war und die Kasse einer Besichtigung unterzogen
hatte , trank er sich dermaßen voll , daß die Leute
ihn am Morgen im Keller schlafend fanden und
natürlich sogleich dingfest machten." Danzig, 28 . Nov . In dem Weichsel-
dorse Schöneberg ist ein schweres Verbrechen
begangen worden . Daselbst wohnt die unver¬
ehelichte Mathilde Gradetzki , welche eine Höckerei
betrieb . Vorgestern fand man das Geschäft
geschlossen und mau sah von draußen , daß sich
in der Stube eine große Blutlache befand . Als
man in die Wohnung eindrang , hörte man aus
dem Keller den Ruf: „ Ich lebe noch ! " Dort
fand man die Gradetzky im Blute liegend und
unter ihr die Leiche eines jungen Mannes , etwa
einen Fuß tief im Wasser liegend . Die Bar¬
schaft und mehrere Wertstücke sind der G . ge¬
raubt . Der Täterschaft verdächtig ist ein Knecht
namens Lemke, welcher früher im Dorfe gedient
und sich mehrere Tage in schöueberg mnher-
getrieben haben soll . Wie man berichtet , soll
der verdächtige L . mit der Axt auf die Gradetzky
eingeschlagen haben . In diesem Augenblick soll
der 18jährige Jüngling , dessen Leiche man ge¬
funden hat , in den Laden getreten sein, um
Einkäufe zu besorgen . Vermutlich ist er auf
den Hilferuf der Gradetzki in die Stube geeilt,
um ihr Beistand zu leisten , worauf der Räuber
sich gegen ihn kehrte und ihn erschlug . Der
Mörder muß beide Opfer für tot gehalten und
sie dann in den Keller geworfen haben.

Gr iott dein K ^ rr sein?
Roman v - ii Marie Lichteuberg.

Jetzt endlich, da öffnete sich die Gartenthür und rasche Schritte
kamen immer näher . Nun kamen sie um die letzte Biegung des Weges,
jetzt sah Egon sie vor sich . — Ja , es war seine liebe , süße Irma in
dem schlichten, schwarzen Wollcnkleide der einfachen Dienerin , das lockige
Goldhaar unter einem dichten, schwarzen Schleier verborgen . Doch war
ihre Mmzkc heute nicht vollkommen , es mangelte ihr vieles.

Dr . Weller hatte Irma , als er sie so eilig abholte , mit Willen
keine Zeit gelassen, sich so vollständig wie sonst zu verkleiden , weil er
wollte , daß Egon sie gleich in ihrer ganzen Lieblichkeit sehen sollte.
Deshalb erwiderte er auch, als Irma ängstlich sagte , daß sie bei ihrer
schnellen Abreise von Pest alles znrückgelaffen habe , was sie zu ihrer
Verkleidung gebrauche : „ Das ist ja jetzt für den Augenblick alles nicht
nötig . In meinem Hause werden Sie von niemand gesehen und Egons
Kammerdiener , der einzige, welcher Sie erkennen könnte , ist in Geschäften
seines Herrn verreist . Egon sehnl sich so unbeschreiblich nach seinem
Knaben und darum müssen sie sofort mit dem kleinen Gyula zu ihm
hin , es wäre eine Grausamkeit , dem Unglücklichen das einzige Glück
seines Lebens , die Nähe seines Kindes , länger vorzuenthalten als es
nötig ist . "

Martha gehorchte und folgte ihm rasch mit dem Knaben . Jetzt
waren sie dicht an der Laube ; Egons Herz pochte so ungestüm , daß er
mühsam nach Atem ringen mußte . Doktor Weller trat zuerst ein und
reichte dein Grafen Alhanza das Kind mit den Worten hin : „Hier hast
du deinen prächtigen Knaben ! "

Mit tiefer Rührung zog Graf Egon das Kind an sein Herz , wäh¬
rend Doktor Weller lächelnd sagie:

„Fühlst du an dem Gewicht des kleinen Burschen , wie tüchtig er
zugenommen hat ? — Aha , er wird ungeduldig auf deinem Arm , weil
er schon so prächtig marschieren kann . Der kleine Schelm hat gewiß
Durst bekommen durch die lange Fahrt . " Rasch den Knaben wieder
aus Graf Egons Arm nehmend , wandte sich Doktor Weller jetzt an seine
so eben herantretende Gattin mit den Worten : „ Liebes Frauchen , nimm
das Kind ins -Haus und gieb ihm Milch zu trinken . "

Bereitwillig nahm die junge Frau das Kind und eilte damit ins
Haus.

Jetzt aber wandte sich Graf Egon , noch immer in seiner zurück¬
gezogenen Stellung im Hintergründe der Laube verharrend , mit der

Frage an den Doktor : „ Aber wo ist denn Martha , meine liebe , treue

Pflegerin , deren liebevolles Walten ich so schmerzlich vermißt habe ?"

„Hier bin ich Herr ! " kam es wieder stockend und in jener eigen¬
tümlich leisen , schüchternen Sprechweise aus Marthas rosigem Mund,
welche sie immer in Egons Gegenwart anzunehmcn pflegte , um ihre
Stimme besser verstellen zu können, während sie zitternd an seine Seite
niederkniete und seine Hand an ihre Lippen zog.

Diesen Augenblick benutzte Doktor Weller , um sich ebenfalls zu
entfernen.

Jetzt aber plötzlich nahm Graf Egon Irmas zarte Gestalt mit

eiserner Kraft in feine Arme und hob sie, seine athletische Gestalt zur
vollen Höhe emporrichtend , wie ein Kind vom Boden auf , zog sie so fest
an seine Brust , daß Irma kaum zu atmen vermochte , während er , ihren
Mund und ihre Augen mit heißen Küssen bedeckend , in dem vollen Jubel-
tone des Glückes und der Liebe ausrief:

„ Irma , mein geliebtes Herzensweib ! — Endlich Hab
' ich dich

wieder ! — Und nun lasse ich dich nimmer aus meinen Armen ! "

In tiefster Seele erschüttert , schneebleich und zitternd lag Irma



* Köln , 29. Nov. Es mag gelyiß selten
Vorkommen , daß eine Stadt von ihrem Diszlp-
linarrecht einem Manne gegenüber Gebrauch
macht, der die Uebernahmc städtischer Ehren¬
ämter verweigert. Heute hat die Stadtverord-
netm -Versammlung dem Direktor einer hiesigen
großen Fabrik , welcher seit Jahren sich an der
Uebernahmc des Amtes eines Armenpflegers
vorbeidrückte , die Ehrenrechte eines Kölner Bür¬
gers auf 3 Jahre entzogen und ihm die Kom¬
munalsteuer um s/ztel des Betrages erhöht.

* Kassel. Ein ungemein roher Mensch,
ein Spiritusbrenner, wurde von dem Schöffen¬
gerichte zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Der¬
selbe hatte die Scheußlichkeit begangen, einen
Hund , der ihm die Wurst zu seinem Frühstück
wegstiebitzt hatte , in das hell brennende Feuer
unter den Dampfkessel zu schleudern , so daß das
arme Tier bei lebendigem Leibe verbrennen
mußte.

Ausländisches.
Pest . Vor einigen Tagen wurde in der

Nähe des Ortes Nagy -Baczon in Siebenbürgen
eine Treibjagd auf Bären veranstaltet . Einer
der Schützen verwundete einen mächtigen Bären,
welcher wütend Kehrt machte , den Schützen zu
Boden warf und ihn zu bearbeiten begann. Glück¬
licher Weise waren drei Schützen in der Nähe,
die auf den Hilferuf ihres Genossen herbeieilten
und den Bären erlegten. Derselbe wog über
4 Zentner.

In Tepia in Ungarn ließ eine Bäurin
ihr lOmonatliches Kind kurze Zeit in der Stube
ohne Aufsicht ; ein Schwein gerier in die Stube
und fraß das arme Kind vollständig auf.

- Prag, 28 . Novbr. Der Rekrut Josef
Gärtner, welcher bereits seit l . Oktober aus
der Garnison in Turnau zweimal desertierte,
gestand bei seiner soeben erfolgten zwecken Fest¬
nahme, im Alter von vierzehn Jahren das
Vaterhaus angezündet und im Jahre 1886 den
eigenen Vater erdroffelr und die Leiche , um an
Selbstmord glauben zu machen , selbst aufge¬
hängt zu haben . Gärtner wurde sofort dem
Gerichte Turnau eingeliefert.

* Rapperswyl, 30. Novbr . Gestern be¬
gingen hier die Polen den achtundfünfzigsten
Jahrestag der Erhebung für die Unabhängig¬
keit Polens . Nach der religiösen Feier fand
im polnischest Narionalmuseum unter dem Vor¬
sitz des Grafen Plater eine Gedenksitzung statt,
der auch die sremoeu Abordnungen beiwohnten,
worauf ein Bankett folgte, während dessen Ver¬
laufs ein Orchester nationale Weisen spielte.

^ Rom, 30 . Novbr . Im Interesse einer
schnelleren Mobilisation erhalten die Eisenbahnen
Neapel—Rom , Rom —Pisa u. Mailand - Turin
demnächst zweite Geleise.

- Paris, 29. Novbr. Das Behagen, mit
dem man die Rede , d,ie der Sozialist Liebknecht
im deutschen Reichstage gehalten, hier ausge¬
nommen hat, wird noch überwogen von dem
Erstaunen über deren Inhalt , denn iin franzö¬

sischen Parlament würde niemand wagen, eine
solche Rede zu halten.

* Paris, 30. Nov. Die „Agence Havas"
meldet : Frankreich und Holland sind überein¬
gekommen, ihre Differenz in Betreff der Ab¬
grenzung in Guyana einem Schiedsgerichte zu
unterwerfen . Man glaubt, daß das Schieds¬
richteramt Rußland übertragen werden wird.

* Paris, 30. Nov. Deroulede und Reinach
fochten heute vormittag ein Pistolenduell mit
zweimaligem Kugelwechsel auf 25 Schritt Ent¬
fernung aus. Blut ist dabei , wie üblich , nicht
geflossen. — Alle Mitglieder des Ausschusses
zur Beratung der Frage, ob die gerichtliche Ver¬
folgung Gillys zu genehmigen sei, befürworten
die Verfolgung ; die Kammer trat dem Antrag
bei und genehmigte in allen fünf Fällen die
Verfolgung.

* Brüssel, 30. Nov. Die Polizei beschlag¬
nahmte ein geheimes Waffenlager in Mor-
lanwelz.

* Brüssel, 1. Dez . Einem hier verbrei¬
teten, allerdings unkontrolierbaren Gerüchte zu¬
folge soll die französische Regierung nun doch
die Rückberufung des Herzogs von Aumale nach
Frankreich in Erwägung gezogen haben.

* London, 29 . Novbr . Dr. Mackenzie ist
aus dem königl . Kollegium der Aerzte ausgetreten.

* Petersburg, 2. Dez. Anläßlich des
Regierungs -Jubiläums des Kaisers Franz Josef
bringt das,Journal de St . Petersburg" einen
Artikel , in welchem hervorgehoben wird , daß
die hervorragenden Eigenschafteu dieses Monarchen
von allen Höfen voll gewürdigt würden und
daß trotz der Verschiedenheiten in den politischen
Gesichtspunkten, welcheRegierungen undNationen
von einander trennen können , jedermann den
loyalen Bemühungen des Monarchen , seinen
Völkern die Wohlthaten des Friedens inmitten
einer bewegten Zeit zu sichern, volle Gerechtig¬
keit widerfahren lassen werde.

Warschau, 1 . Dez . Heute wurden zwei
Studenten und ein Cornet der russischen Leib¬
garde wegen sozialistischer Umtriebe verhaftet.

* Sansibar, 1 . Dez. Die deutsche Kreu¬
zerkorvette „ Sophie" zerstörte bei Saadani eine
Anzahl Dhaus, welche die Insurgenten auf dem
Festlande mit Waffen und Munition versorgen
wollten. Während des Kampfes wurden zehn
Araber und auf deutscher Seite ein Oberzimmer¬
mannsgast und ein Zimmermann getötet.

H e m e i n n » tz i g e s.
(Gegen rauhe und aufgesprungene Hände.)

Wie nnaugenehm es ist, wenn man rauhe Hände
hat, wird jedermann gern zugebeu , und doch
gibt es recht einfache Mittel, um demselben vor¬
zubeugen . Hauptsächlich kommen selbe aller¬
dings nur im Winter vor, doch gibt es Per¬
sonen , die nach vielem Hantieren mit Wasser
häufig genug auch im Sommer daran leiden.
Eines der einfachsten und billigsten Mittel be¬
steht darin, daß man die Hände erst gründlich
mit Seife reinigt und nachdem dies geschehen,

schäume man abermals tüchtig mit Seifenschaum
die Hände ein, und nehme nun eine Bohne groß
gutes , reines SchweineM, oder etwas Aixeröl,
oder Eoldcream , verreibe dies tüchtig in den
Händen mit dem Seifenschaum — es bildet sich
hierbei in wenigen Minuten eine sogenannte
überfettete Seife in Form eines Seifenlinimentes
— und dann spüle man die Hände ab . Man
erhält hiedurch eine weiche, geschmeidige Haut
und hat nicht das Unangenehme, daß man fet¬
tige Hände behält, mit denen man, wenn man
z. B. Eoldcream oder Glycerin für sich allein
verwendet, jedes Briefpapier .beschmutzen würoe.
Bei Verwendung von Glycerin gegen aufge¬
sprungene Hände wird leider auch größtenteils
der Fehler begangen, daß man selbes konzen¬
triert auwendet. Glycerin in konzentriertem Zu¬
stande entnimmt der Haut begierig Feuchtigkeit,
daher man dasselbe bei der Verwendung min¬
destens mit dem gleichen Gewicht oder Volumen
Wasser vorerst verdünnen sollte. Auf die Lippen
in konzentriertem Zustande gebracht, verursacht
es sehr leicht gelindes Brennen ; nach der Ver¬
dünnung mit Wasser vermeidet man dies.

Vermischtes.
* In Rußland zirkuliert nach der „Bad.

Lztg ." ein Gedicht , betitelt „Russisches Hurrah " !
Es trägt in großer fetter Schrift die Bezeich¬
nung ,Feldausgabe " und ist in der Druckerei der
kaiserlichen Universität Kasan erschienen . Die
27 Strophen sind kriegerisch gehalten und schwung¬
voll volkstümlich geschrieben. Es wird darin aus¬
geführt, daß der Russe mit Hurrah für seinen
Kaiser in den Kampf geht und den Feind schlägt,
wo er ihn findet. Und Rußland steht nicht allein:

Unser „ Hurrah " hallt in fernem Lande,
Treu aus Freundesherzen uns zurück:
Frankreich, eins mit uns durch Freundschaftsbande,
Hält zu uns in Ungemach und Glück.

Liebe wird für Liebe stets gegeben,
Und mit Frankreich stehen wir im Bund:
Darum dreimal hoch soll Frankreich leben,
„Vivs 1a Russis " tönt es dort von Mund zu Mund.

* (Eine rätselhafte Unterhaltung.) Braut:
„ Hör ' mal Karl, seit unserer Verlobung bist
du mir geradezu ein Rätselt" — Bräutigam:
„ Du mir nicht miuser, aber ein ungeratenes . "" —
Braut : „Nun dann könnten wir ja die Auf¬
lösung bald folgen lassen.

Verantwort ! . Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Verfälschte schwarze Weide. Man „er- !
brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen!
will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : !
Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver - ^
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
brännlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig
wird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen ^
die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert ) , und himerläßt eine dunkelbraune Aiche , die sich
um Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt . Zerdrückt man bi : Asche » er ächte » Seide , so
Zerstäubt sie, die der verfälschten nicht . Das Seidene
ffabrik -Depot von G . Henneberg (K. u . K . Hoslief.fi
lZürich versendet gern Muster von seinen ächten Seiden - !
grossen an Jedermann , und liefert einzelne Naben und!
!ganze Stucke porlo - und zollfrei in 's Haas . !

an Graf Egons Brust, während sie sich vergebens bemühte , sich aus
seinen Armen loszulöseu.

Dann aber, als sie fühlte , daß es unmöglich sei , bat sie mit tief-
traurigem, schmerzerfülltem Tone : „ Egon , gieb mich frei ! — Ich kann
nicht bei dir bleiben , die Scham würde mich vernichten ! Oh, wie grau¬
sam war es von dem Doktor, mich zu verraten ! " schloß sie dann unter
heißer Thränenflut.

„ Schilt ihm nicht, mein Herzenslieb"", bat Graf Egon mit weicher
Innigkeit, „ denn diese Täuschung geschah ja nur aus Freundschaft für
mich , weil Weller wußte, daß ich nicht leben kann und will ohne dich
mein süßes Engelsweib . Du aber wolltest um keinen Breis als meine
Gattin in mein Haus zurücktchren ; was also blieb uns anderes übrig,
als an dein goldenes Herz zu appellieren, welches dich, als du mich
blind und elend wußtest , als Pflegerin zu mir zurückführte . Doch jetzt
hinweg mit aller Verstellung, mein Herzenslieb"

, fuhr Graf Egon mit
steigender Erregung fort und trat mit Irma , welche machtlos und fast
ohnmächtig in seinen Armen lag , sie fest umschlingend und tragend rasch
ins Helle Sonnenlicht hinaus : „Ich bin nicht mehr blind, Irma ! Ich
habe mein volles Augenlicht wieder erhalten ! "

„Du siehst, Egon ? " jubelte Irma in stürmischer Freude.
„Ja , ich sehe, Irma ! Und , was das Köstlichste ist , ich kann dich

wieder schauen , mein holdes Lieb ! Aber fort mit diesem düsteren Schleier,
welcher mir dein Golöharr gänzlich verhüllt "

, fuhr er zärtlich kosend
fort, während er ihr den Schleier vom Haupte löste . „Ach wie bist du
schön geworden, mein süßer Liebling ! Wo hatte ich nur meine Augen,
daß ich es früher gar nicht bemerkte , wie wunderlieblich und blütenfrisch
du seiest, Irma ! " schloß er daun , Irinas blondes Lockeuköpfcheu an seine
Brust pressend und ihre rosigen Lippen mit , Küssen bedeckend.

Während Egons Worten war Irma , noch zu sehr betäubt vor

Schreck und Freude , willenlos in seinen Armen ruhen geblieben; jetzt
aber unter seinen heißen Küssen schien es sie wie ein Schauer zu durch¬
beben . Mit rraurigem Blick sah sie zu Egon empor und bat , weich-
flehend wie ein Kind und doch wieder so voll echter Frauenwürde: „Egon,
als Mann von Ehre bitte ich dich zum letzten Male, gieb mich frei!
— Deine Küsse machen mich vor Scham erglühen und brennen wie Feuer
auf meiner Seele ! Und aus deinen Schmeichelworten fühle ich nur die
bittere Täuschung, welche darin liegt, dir gewaltsam aufgeorungen wor¬
den zu sein . Dein Edelmut ist so groß, daß du mit Gewalt gut macheil
willst , was andere au mir verschuldeten und du dir jetzt selbst einredest,

! daß du mich liebst , nur um mich zurückzuhalten. Aber Egon" , brach
! es sich mit leidenschaftlichem Schmerz von Irmas Lippen, „ich kann
! dieses Almosen der Liebe uich: auuehmen, ohne vor Scham zu vergehen!
! — Kanu nicht mehr an deiner Seite leben — ""

„ Du willst nicht mehr an meiner Seite leben , Irma ? " fiel Graf
l Egou schmerzlich ein, sie aus seinen umschlingenden Armen loslassend,

und ihre beiden Hände mit warmem Druck erfassend : „ Gut, ich darf
dich nicht zwingen , denn ich habe schwer gegen dich gefehlt, mein armes
Herz ! — Aber einmal nur, ehe du mich verläßst, Irma , schaue mir recht
fest ins Auge und lies darin meine tiefsinnige, sturmerprobte Maunes-
liebe . Kannst du denn nicht begreifen , daß ein Mann da nicht mehr
lieben kann, wo er verachten muß ? Und ich verachte Leonie jetzt aus
voller Seele ! Warum willst du nicht glauben, daß ich jetzt — wo ich
von jener wilden Leidenschaft , welche mir Siim und Verstand geraubt
hatte , vollkommen geheilt bin , dich aus ganzer Seele liebe , mein engel-
reines Weib ? Bist du nicht die Mutter meines Kindes ? Und wo gibt cs
wohl ein besseres Herz , als das deine, welches mit so edler Selbst-

! Verleugnung alles zum Opfer brachre , um mich vor jener eingebildeten
i Sünde und Schande zu bewahren ? " (Schluß folgt .)



Bekanntmachungen.
Revier Altensteig.
Wegdau-Akkord.

Der Bau eines 1196 m langen
Weges im Staatswald Grashardt,
mit einem Ueberschlag von 1940 Mk.
fiir Planierung, 1160 Mk. für Chaus¬
sierung und 519 Mk. für Maurer¬
arbeit, wird im Wege schriftlicher
Submisston vergeben . Ueberschlag
und Bedingungen können auf der
Revierümtskanzlei eingesehen werden.
Die Angebote aufs Ganze in des
Ueberschlags sind verschlossen und mit
der Aufschrift „ Angebot auf den
Grashardtweg" versehen , beim Re¬
vieramt bis Montag den 10. De¬
zember , vormittags 9 Uhr einzu¬
reichen.

Der auf diesen Zeitpunkt statt¬
findenden Eröffnung können die Ge¬
botsteller anwohnen.

Alten steig, den 1 . Dezbr. 1888.
K. Revieramt.

AI t e n st e i g.

Mein Lager in
« chäftleundLeisten

habe ich wieder mit den besten und
neuesten Sorten versehen und em¬
pfehle solche unter Zusicherung billig¬
ster Preise.

K. Seeger
Schuhmacher.

ö68t68 W388ei^ I6 !lt68 l_6Ü6l'-
fett sowie i.eäei'sppi'slui'

empfiehlt
der Obige.

Altensteig.
Canzlei- L Cmicept-

Papiere
in nur bester Qualität empfiehlt

W . Wirker.
A l t e n ft e i g.

in großer AuswcrHll
äußerst billig, sehr passend zu Weihnachts - Geschenken,empfiehlt

iikinrick Ks8slee
Altensteig.

Zu jetziger Verbrauchszeit erlaube ich mir mein großes
Lager in

W ^ Wollwaren
unter billigst gestellten Preisen bestensZzu empfehlen.

H . Strobel.

ksLSbpreo.

WorräLig bei W . Wieker , Attensteig.

Bruchleiden . U Heilung .^
Die Keikerrrstatt für Wruchteiöen in Ktcrrus hat mich mit unschäd -^ s

lichen Mitteln und einer guten Bandage ohne Berufsstörung von einem großen^ N
^KeistertbrucHe durch briefliche Behandlung vollständig geheilt , so daß ich jetzt ohnelm!
Bandage arbeiten kann, Ehrenield bei Köln , Juli 1888 . Joh . Breit . Eine Bro s^ M
fchüre : „Die HlriterteibsbrücHe und ihre Keiturrg " wird gratis und frankof' Aversandt .

'
Worröcrgen bester Konstruktion in allen Größen vorrätig . Mit einerW

Mustersammlung vorzüglicher Wcrnöcrgen ist unser Bandagist in:
bnrll Krone am 28 . jeden Monats von 3— 7 Uhr nachmittags zur

entgeltlichen ^tlcchnechrrre und Hsesprechung zu treffen . ManM
adressiere: Au die Kertnnstnt 't sür Wruchteiöen in Kt 'crrus (Schweiz) . L s
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A l t e ll st e i g.
r- Lxiö SM.

X
X
X
X

Für kommende Weihnachten habe ich mein mit X
vielen Neuheitenversehenes Kinderspielwarenlager 8
wieder gut sortiert und ausgestellt , und empfehle 8
solches unter Zusicherung äußerst billig gestellter A
Preise zur geneigten Abnahme. Dj

§ 6r . 8

Altensteig.

SHuhwaren-Hmpfehtung.
Mein schon längst bekanntes Schuhwaren -Lager bringe

ich auch Heuer wieder bei billigst gestellten Preisen in empfeh¬
lende Erinnerung. Dasselbe besteht in:

Filzstiefeln mit Ledersohlen
ff ff

em
WeGnungs -Iormullcrre

W . Rieker.

Filzschuhen „ Filzsohlen
„ „ Ledersohlen

sächsischen Tnchschnhcn, Filzdoffcln und Ein-
lagesohlen, i-m- -»4 i°Bv» starken Ledcrioaren.

Mz Schchlllllhrr.ssl«

Einen
Altensteig.

Aarren
(Gelb schock)

mit Znlassungsschein I. Klasse , hat
zu verkaufen

Schraft zum Lamm.
Den echtenHolland . Rauch¬

tabak, dessen tausendfaches Lob no¬
tariell beglaubigt ist, erhält man
nur bei W . Wecker in Seesen . Ein
10 Pfd. Beutel franko 8 Mk.

H Das rühmlich st bekannte
? 8ettleösrn- I.sgee
8 Harry UnnainAltona I
A bei Hamburg »* versendet zollfrei gegen Nach - :
v nähme (nicht unter 10 Pfund) V
H guteneue 2
A Wettsedernfür60 ^ das Pfd . V
V vorzüglich gute Sorte 1,25 ^ v
HprimaKalbdannennur 1,60 ^ §
g prima Hanzdaune« nur 2,50 H
p» Verpackung zum Kostenpreis, ssiL Bei Abnahme v . 50Pfd. 5»/« Ra - L
V batt, — llrntansösi boreismilliass V

M . istten -Karten in eleganten weißen
^ und farbige» Kartons, Verlobungs - ,

Hochzeits- , Kondolenz ^ und Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Wreker , Buchdruckerei
At 'tensteig.

Umtausch bereitwilligst.
Wrima federdichter Inkettstoff

doppelbreitzu einem großenBett,
(Decke , Unterbett, Kiffen u.Pfühl)

H zusammen für nur 11 Wk . H

Rheumatismus . kl
6 Jahre lang litt ich an Rheumatis -^

mus mit heftigen Schmerzen, und hatte< A
ich jede Hoffnung auf Genesung auf) ! »)
gegeben , da alle angewendeten Mittel !^ !
keinen Erfolg batten . Die „Privat -Us
Poliklinik Glarus" heilte michSM
von diesem Leiden vollständig . Un -flll
schädliche Mittel ! Keine Berufsstörung !if? :
Behandlung brieflich ! Walzenhausen,KA
Dezember 1886. H . Egger . Keine Ge-» W

Adresse : „ Privatpoliklinik tl!
1 " (L 81 073

^ ^
Heimmittel!
in Glarus (Schweiz.) "

Mit den neuen Schnelldampfern des
NmMuW » DO

kann man die Reise von
Wremen L Amerika

machen . Ferner fahren Dampferdes
Norddeutschen Aoyd

von n Bremen ^ nach

n Oftasien n

^ Australien I

A Süd - Amerika. ^

Näheres bei demKauptagentex
iioillillAOl ',

8tn1tA9 .r1,
oder dessen Agenten:

I . H . Woller, Aktensteig.
A . Keintek, Wfalzgrasenweiler.
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